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Nr. 90. Mittag ⸗ Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichen. 
rieſt, 21. Febr. Heute ſind die bairiſchen Prinzen von 

Corfu wieder hierher zurückgekehrt. 

Mit der Levantepoſt eingetroffene Nachrichten melden aus 
Athen vom 15., daß die durch einen aufgefangenen Brief 
verrathene Verſchwörung vor der Zeit zum Ausbruch gefom: 
men ſei. Am Anfange empörte ſich blos die Beſatzung der 
Stadt Nauplia und wurde von der Feſtung beſchoſſen; letztere 
machte erſt ſpäter, von dem falſchen Gerücht verleitet, daß 
der König abgedankt habe, gemeinſame Sache. 

ien, 21. Febr. Eine aus Konftantinopel vom geſtri⸗ 

gen Tage eingetroffene Depeſche meldet aus Athen vom 18. d., 
daß in Athen und in den Provinzen Ruhe herrſche und der 
Aufſtand nur auf die Stadt Nauplia beſchränkt geblieben 
ſei. General Hahn, der gegen die, wie es heißt uneinigen 
Rebellen marſchirte, ſoll ſich bereits in Argo befunden haben. 
Kolokotronis hatte Mili an der weſtlichen Seite der Bucht 
* W 3 er der 9 war befriedigend. 

a uchen, 21. Febr. Die heutige „N. M. 2 i E 
nr Nachrichten = Athen vom 180 Febr.: de de ae 5 
deln ez e n en Letztere ſchlugen die Re⸗ 
bereits gröpfangbeite ie in Nauplia befindlichen Verführten find 


} Preußen. 

Berlin, 21. Febr. [Amtliches.] Se. Maj. der König haben 
allergnädigſt geruht, die bisherigen außerordentlichen Profeſſoren Dr. 
Herrmann Albers und Dr. Otto Weber in Bonn zu ordentlichen 
Profeſſoren in der mebicinifhen Fakultät der dortigen Univerfität zu 
ernennen. — Der bisherige königlich däniſche General⸗Konſul B. Lor ck 
bed ift auf fein Geſuch entlaſſen und dafür der bisherige 

ice-Konſul J. Th. Lorck zum königlich däniſchen Konſul daſelbſt er: 
1 worden. — Der Dr. Rüther zu Höxter iſt zum Kreis-Phyſt⸗ 
x des Kreiſes Höxter ernannt worden. — An der Realſchule zu Hal⸗ 
. iſt die Anſtellung des Schulamts⸗Kandidaten Dr. Robert Rich⸗ 
er als ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, dem ordentlichen 
Profeſſor der Rechte an der Univerfität zu Halle, Geheimen Juſtizrath 

r. Witte, die Erlaubniß zur Anlegung der ihm verliehenen Orden, 
1 des Komthurkreuzes zweiter Klaſſe des königlich ſächſiſchen AL- 
n und des Kommandeurkreuzes zweiter Klaſſe des herzog⸗ 
ich anhaltiſchen Geſammthaus⸗Ordens Albrechts des Bären zu er⸗ 
theilen. (St.⸗A.) 
2 K. C, Berlin, 21. Febr. [Vom Landtage.] Der geſtern vom 
alba. Rohden u. Gen. eingebrachte Antrag wegen Vorlage eines Geſetzent⸗ 
hun zur Ausführung des Art. 9 der Verfaſſung, nach welchem das Eigen⸗ 
ur nur aus Gründen des öffentlichen Wohles gegen vorgängige Entſchä⸗ 
dig: ns 1 ff ben in el me 2000 liegt gedruckt 8 u den 

amentlich hervorgehoben die Nothwendigkeit einer geſetzlichen 
"gelang des Expropriationsrechts des Staates im fortifikatoriſchen Intereſſe 

D DIE gegen Entſchädigungsanſprüche wiederholt aufgeſtellte, durch Aus⸗ 

prüche des höchſten Gerichtshofes unterstützte Entgegnung, daß nach ber be⸗ 

ehenden Geſetzgebung eine Entſchädigung für Eigenthums⸗Beſchränkun⸗ 
gen nicht gefordert werden könne. 
In dem erſten Petitionsberichte der Kommiſſion für Handel und Gewerbe 
iſt keine Petition befürwortet; von allgemeinem Intereſſe iſt nur eine darin 
eſprochene Petition, welche — freilich in nicht ausreichender Form — Er⸗ 
mäßigung der Eiſenbahnfrachten, anregt. 
5 er mit Hannover wegen Aufhebung des ſtader Zolles am 22, Juni 
de J. abgeſchloſſene Vertrag liegt gedruckt vor; derſelbe iſt bereits bekannt; 
für von Preußen zu leiſtende Beitrag beträgt 34,489 Thlr. als Entſchädigung 
die durchſchn. jährl. 2740 Thlr. Beitrag zu den Einnahmen des ſtader Zolls; 
ieſe Beitragsquote iſt bereits am 1. Okt. v. J. an Hannover gezahlt. 
= Der mit Japan N Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
ertrag iſt am 24. Jan. v. J. unterzeichnet vom Grafen Eulenburg einer⸗ 
eits und von den japaneſiſchen Beamten Maragaki Awadſi no Kami, Ta⸗ 
Dent Nuſhio no Kami und Kurokawa Satſiu. Nach der beigegebenen 

enkſchrift hat der preußiſche Geſandte vom September bis Dezember 1860 

Ver Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, welche kaum Asſicht ließen, daß ein 
ertrag überhaupt zu Stande käme. Seine umſichtige und feſte Haltung 
at endlich dieſe Schwierigkeiten überwunden; nur hat er es nicht durch⸗ 
leben können, den Vertrag auch im Namen der übrigen der deutſchen Staa⸗ 
Po abzuſchließen. Der vorliegende Vertrag beſteht aus 23 Artikeln und 

Mem als intergrirender Theil zu betrachtenden Handelsregulatio, welches 
Han timmungen enthält, unter welchen der Handel der reußen mik Ja⸗ 
prech etrieben werden ſoll. Im Einzelnen find die Stipulationen der ent: 
0 lo Verträge, welche England und Nordamerika mit Japan abge: 
ti ul haben, maßgebend geweſen; es find feſtgeſetzt: das Recht, gegenſei⸗ 

0 iplomatiſche Agenten zu ernennen und für Preußen das Recht, Con⸗ 
be arbeamte zu ernennen, denen dieſelbe Jurisdiktionsbefugniß zuſteht, wie 
en engliſchen,) und die auch bei Zollſtreitigkeiten die Entſcheidung ha: 
7 apan hat die Abſicht ausgeſprochen, in nächſter Zeit eine beſon⸗ 
1 5 eſandiſchaft nach Curopa zu ſchicken, welche dann auch Preu⸗ 
ßen beſuchen wird; Preußen ſeinerſeits will zunächſt einen Geſandten in Japan 
nicht beglaubigen, dagegen der Beitellung von Conſularbeamten ſofort die ernſteſte 
Beachtung“ zuwenden. Der Vertrag tritt am 1. Jan. 1863 in Kraft, nachdem 
die Bemühungen der Japaneſen, den für die Auswechſelung der Ratificationen 
feſtzuſetzenden Zeitpunkt in weite Ferne hinauszuſchieben, an der Feſtigkeit 
des preußiſchen Geſandten geſcheitert ſind; von dieſem Tage werden die 

aäfen Hakodale, Kanagawa, Nagaſaki und auch diejenigen anderweitigen 
Däten, welche jeit dem Abſchluſſe des Vertrages für dritte Mächte eröffnet 
ich ſenn find, oder ſpäter eröffnet werden, dem preußiſchen Handel zugäng⸗ 


Die Slalce Commiſſion des Hauſes der Abgeordneten hält erſt am f 
ung. 


ontag Si 
1% Aus dem Herrenhauſe liegen kein eine Plenarſitzun 
dieses 5 aufes f en ui 15 ae Bang Druckſachen vor; eine Plenarſitzung 
Berlin, 21. Febr. [Vom Hofe] Se. Mai. der König nah: 
er im Laufe des Vormittags die Vorträge des ſtellvertretenden Po: 
igei-Präfidenten, Geh. Regierungs⸗Raths v. Winter, des Kriegsmini⸗ 
ſterz und des General⸗Lleutenants und General:Adjutanten Freiherrn 
v. Manteuffel, gemeinſchaftlich, ſowie des Minifterd des königl. Hauſes, 
Freiherrn v. Schleinitz, entgegen. — Der Geh. Rath Dr. Wegner, 
welcher Ihre koͤnigl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin nach England be: 
gleitete, iſt heute Früh hierher zurückgekehrt, und hatte gleich bei feiner 
Ankunft auf dem Bahnhofe mit Sr. königl. Hoh. dem Kronprinzen, 
Hochſtwelcher ſich gerade nach Potsdam begeben wollte, eine Be: 
ſprechung. ? 
d. Berlin, 21. Febr. [Noch einmal die leplinger Re 
en. — Der Congreß deutſcher Volkswirthe. — Die 
Audienz des Grafen Arnim.] Wie der „Danz. 3.“ von hier 
deſchrieben wird, hat der König auf die Immediateingabe der Abgeord⸗ 
Sg des Wahlkreiſes Wolmirſtedt, Hölzke und Jordan, welche id) auf die Re: 
en des Königs auf der Reiſe durch Wolmirſtedt bezog, durch den Mini⸗ 
Rer Grafen Schwerin die Antwort ergehen laſſen, daß er an der 
patriotiſchen Geſinnung der beiden Abgeordneten nicht zweifle, 


( 


Verlag von Eduard Trewendt. 


citung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 22. Februar 1862. 


ſich indeß mit einigem, was Kreisrichter Hölzke in mehreren Reden 
geäußert habe, nicht einverſtanden erklären könne. Hoͤlzke hatte ſich in 
ſeinen Wahlreden hauptſächlich gegen die Militärgerichtsbarkeit ausge⸗ 
ſprochen. — Der Vorſitzende der ſtändigen Deputation des Congreſſes 
deutſcher Volkswirthe hat in einem Rundſchreiben die Mitglieder der 
Deputation auf den 1. März nach Berlin geladen, um der jährlichen 
Vorſtandsſitzung beizuwohnen, auf welcher der Ort und die Tages⸗ 
Ordnung der nächſten Verſammlung des Congreſſes feſtgeſtellt wird. 
— Nicht nach der (confervativen) ſogenannten Zeidler'ſchen Kammer⸗ 
Correſpondenz, ſondern nach directer Mittheilung meldeten wir — ſchreibt 
der „Publiz.“ — von einer Audienz, die Graf Arnim⸗Boytzenburg, 
eine Zeit lang der präſumtive Zukunftsminiſter des preußiſchen Legiti⸗ 
mitätsſtaats, beim Könige gehabt. Natürlich knüpften ſich, wenn auch 
ſtillſchweigend, Conjecturen daran. Berliner Correſpondenzen in aus: 
wärtigen Zeitungen wußten ſogar Näheres darüber zu berichten, um 
was es ſich bei dieſer Audienz gehandelt habe. Heute behaupten 
nun die Zeidler'ſche Correſpondenz und die „Berliner Allgem. Zeitung“ 
übereinſtimmend, eine ſolche Audienz habe gar nicht ſtattgefunden. 
Wenn wirklich eine bloße Erfindung vorliegt, ſo iſt dieſe ſehr auffällig; 
liegt aber die nachträgliche Ableugnung einer Thatſache vor, ſo iſt dieſe 
nicht minder auffällig. Die Kommentation, welche die Thatſache — 
wenn es eine iſt — erfahren, konnte den Legimitätsrittern natürlich 
nicht angenehm ſein. — Bis zu dieſem Augenblicke iſt die Anerken⸗ 
nung Italiens noch nicht unterzeichnet. 

Inſterburg, 16. Febr. [Schneefälle.] Die „D. 3.“ meldet: Der 
in der Nacht vom Sonnabend auf Sonntag heftig wehende Sturmwind hatte 
geſtern den Eiſenbahndamm zwiſchen hier und Gumbinnen wiederum der⸗ 
maßen mit Schnee gehäuft, daß an einen regelmäßigen Eiſenbahnbetrieb 
nicht gedacht werden konnte, um ſo weniger, als der Telegraph Mittheilung 
hierher brachte, daß ſowohl der von Berlin kommende, als der dahin abge⸗ 
laſſene Perſonenzug, ferner auch der Lokalzug von Danzig in der Nähe 455 
nigsbergs im Schnee feſtſaßen. Im Laufe des geſtrigen Tages wurden des⸗ 
halb die Züge nur bis hierher reſp. von hier ab befördert, während die Ver⸗ 
bindung mit Gumbinnen und weiterhin nur durch Fuhrwerk per Chauſſee 
hergeſtellt wurde. Inzwiſchen find, wie wir hören, die Arbeiten auf der 
Strecke ſo weit gediehen, daß die heutigen Züge dieſelbe wiederum paſſiren 
können; eine neue Unterbrechung dürfte ſich aber ſo oft wiederholen, als 
ſtürmiſche Witterung und Schneefall eintritt, da der oben liegende Schnee 
von lockerer Beſchaffenheit iſt, ferner die Züge gewiſſermaßen jetzt einen 
Schneehohlweg zu paſſiren haben, aus dem nur mit großer Mühe der neu⸗ 
gefallene Schnee entfernt werden kann. Da die Güterzüge dieſen Hohlweg 
mit größerer Gefahr zu paſſiren hatten, als die leichteren Schnell⸗ und Per⸗ 
ſonenzüge, ſo hat eine ganz beträchtliche Stockung, was den Güterverkehr 
angeht, ſtattgefunden. Eilige Güter wurden bereits ebenfalls per Chauſſee 
weiter gefördert, doch war auch ſie zu ſehr verſchneit, um eine ſolche Ueber⸗ 
führung mit Vortheil eintreten zu laſſen. 

Düſſeldorf, 19. Febr. [Reichenow.] Geſtern fanden, nach 
der „Elberf. Ztg.“, hier Hausſuchungen ſtatt, welche in Folge von 
Geſtändniſſen Reichenow's angeordnet worden ſein ſollen. Man ſpricht 
davon, daß für Duldung einiger Tage verſteckten Aufenthalts Tauſende 
von Thalern gezahlt worden ſein ſollen. 

Neidenburg, 7. Febr. lunglücksfall.] Der „Sp. Ztg.“ 
wird geſchrieben: or circa 8 Tagen, als wir hier 26 Grad Kälte 
hatten, wurde die Poſt, welche aus Polen kommt, vergeblich erwartet. 
Ein ausgeſchickter reitender Bote erfuhr, daß die Poſt die Grenze paſſirt 
ſei. Indem derſelbe nun die Spur verfolgt, findet er endlich den Poſt⸗ 
wagen, welcher unverdeckt war, ſtillſtehend, jedoch beide Paſſagiere, 
Poſtconducteur und Poſtillon erfroren. Wahrſcheinlich hatten dieſelben 
bei der ſtrengen Kälte zur Erwärmung ſpirituöſe Getränke zu ſich ge: 
nommen, und waren dadurch in einen Schlaf verfallen, aus dem ſie 


nicht wieder erwachten. 
ſ ech land. 


Deut 

Frankfurt a. M., 19. Febr. [Preußiſche Erklärungen über 
Civilprozeß⸗Ordnung und Obligationenrecht.] Wir theilen nach⸗ 
ſtehend die von dem Geſandten Preußens in der Bundestagsſitzung vom 
6. d. M. abgegebene Erklärung mit, als zur Abſtimmung über die Anträge 
der Majorität des bundesgerichtlichen Ausſchuſſes auf Einſetzung zweier 
Commiſſtonen — der einen zur Ausarbeitung und Vorlage des Entwurfs 
einer allgemeinen Cioilprozeß⸗Ordnung, der anderen für ein allgemeines 
Caen über das Obligationenrecht — geſchritten werden ſollte. Dieſelbe 
autet: 

„Die königliche Regierung muß ſich den 1 en der Minorität 
des vortragenden Ausſchuſſes anſchließen, und iſt der königliche Geſandte 
angewieſen worden, gegen die Anträge der Majorität zu ſtimmen, und dieſe 
Abſtimmung mit folgenden Erläuterungen zu begleiten: 

Die königliche Regierung hat niemals ihr Intereſſe an der Herſtellung 
einet gemeinihartlühen Civil: und Criminalgefeßgebung in Deutſchland ver: 
leugnet. Sie hat dieſe Geſinnung noch neuerlich durch den Verſuch be: 
thätigt, die größeren unter ihren deutſchen Bundesgenoſſen zu vorläufigen 
Beſprechungen und Verſtändigungen in der Sache ſalbf zu bewegen. Sie 
glaubte bei dieſem Schritte von der Annahme ausgehen zu durfen, daß 
hierin die Sache der Behandlungsform voranſtehe, und daß die Form ſich 
leichter finden würde, ſobald über die Materie eine Einigung angebahnt 
worden. Der Erfolg hat jedoch dieſe Annahme nicht gerechtfertigt. Faſt 
überall trat der königlichen Regierung die Anſicht entgegen, die Behandlung 
am Bunde ſei vor Allem nothwendig: außer am Bunde war man nicht 
gemeint, ſich auf Prüfung der Materie einzulaſſen. Dieſer Umſtand hat die 
königliche Regierung veranlaſſen müſſen, die Frage noch naher zu unters 
ſuchen, ob in dieſem Falle der Bundesweg wirklich die berechtigte und geeig⸗ 
nete Form ſei oder nicht. 

Die vorurtheilsfreie Betrachtung der Sauber torte und der einſchlagen⸗ 
den Bundesgeſetze ſetzt es nun außer Zweifel, daß legislatoriſche Attributionen 
insbeſondere auf dem Felde des Privatrechts der Einzelſtaaten, zu den Be⸗ 
ugniſſen der Bundesverſammlung nicht gehören: ſchon die völkerrechtliche 
Natur des Bundesverhältniſſes ſteht dem principiell entgegen. 

Aber auch ſolche anderweite Gegenſtände, welche ausnahmsweiſe in den 
Bundes⸗Beſtimmungen der hohen ee zur Behandlung an⸗ 
heimgeſtellt find, wie die im Art. 64 der wiener Schlußacte erwähnten ge: 
meinnützigen Anordnungen, können nur im tricten Sinne interpretirt und 
nicht mit der Latitüde, wie neuerlich öfter geſchehen, aufgefaßt, der vorlie⸗ 

ende Fall aber ſicherlich nicht darunter begriffen werden. Das Civil: und 

riminalrecht iſt eine tiefe, ben alle menſchlichen Verhältniſſe durchdringende 
Nothwendigkeit des Völkerlebens, und müßte mit einem ſchwerer wiegenden 
Ausdruck zu bezeichnen fein, Wie elaſtiſch man jene Bezeichnung des Ar: 
tikel 64 auslegen mag, und ſchon ausgelegt hat, ſo findet dieſe Dehnbarkeit 
doch ihre Grenze. Ohne den Text der Bundes⸗Beſtimmungen und dem 
deutſchen Sprachgebrauch Gewalt anzuthun, wird man die geſammte Rechts⸗ 
Sphäre einer Nation nicht mit dem Namen A een e Anordnung“ 
belegen können. Gemeinnützige Anordnungen ſind jedenfalls utilitariſche 
Einrichtungen, die ihrer Natur nach mehr dem Gebiete der Verwaltung als 
der Geſetzgebung angehören, techniſche Gegenſtände, welche in der Regel den 
Staats⸗Adminiſtrationen willkürlich zu ordnen freiſtellt. 

Das Chvil: und Criminalrecht zu entwickeln, hierzu find in allen deut⸗ 
ſchen Staaten die Landesvertretungen mitberufen, und es würde kaum ge⸗ 
rechtfertigt erſcheinen, wollte eine Regierung ihre Ynitiative an ſolche vor: 
gängige Verabredungen mit ihren Bundesgenoſſen knüpfen, welche ihr die 
Hände bänden, und auf die Ständeverſammlungen einen moraliſchen Zwang 
übten. Schon bei dem mehr ſpeciellen und techniſchen Falle des Handels⸗ 
Geſetzbuchs hat ſich die Incongruenz einer ſolchen Behand ung herausgeſtellt; 


daß er! s iſt auch in den preußiſchen Kammern nicht unbemerkt geblieben, wie eine 


von allen deutſchen Staaten zu beſchickende Commiſſion von Technikern durch 
Mehrheitsbeſchluß Beſtimmungen durchſetzen kann, welche die preußiſche Re⸗ 
gierung gegen ihre Ueberzeugung dem preußiſchen Landtage zur ea 
Annahme und zwar unter dem Präjudiz würde empfehlen müſſen, im Ab: 
lehnungsfalle anderſeits ein Werk von nationalem Intereſſe m vereiteln. 

iche Uebernahme einer die Landesgeſetzgebungen beſchränkenden legisla⸗ 
toriſchen Thätigkeit fehlt aber außerdem der h. Bundesverſammlung diejenige 
organiſche Verfaſſung und r welche für die Uebung geſetzgebe⸗ 
riſchen Berufs nothwendig ſind: vor Allem fehlt in der gegenwärtigen Ge⸗ 
ſtaltung des Bundes die Vertretung durch entſprechende legislative Factoren, 
welche in keiner Weiſe durch den dae e techniſcher Fach⸗ und Spe⸗ 
cial⸗Commiſſionen erſatzt werden kann. Erſt wenn die Bundesorganiſation 
eine, geſetzberiſchen Zwecken genügende Reform erführe, würden auch die 
einer allgemeinen deutſchen Geſetzgebung ſich entgegenſtellenden Schwierig⸗ 
keiten eine leichtere Löſung finden. 5 

Es ſcheint alſo gewiß, daß der vorliegende Gegenſtand der Civil und 
Criminalgeſetzgebung dem Kreiſe der Bundes⸗Competenz nicht angehört und 
auch durch keine beſondere Beſtimmung derſelben überwieſen worden iſt. 
Will die h. Bundesverſammlung einen Gegenſtand, welcher nicht in ihrer 
Tompetenz liegt, in Behandlung nehmen, jo ift dies alsdann auf dem Felde 
der Bundes⸗Action ein Novum, und kann als ſolches nur nach dem ein⸗ 
ſtimmigen Uebereinkommen aller Mitglieder des Bundes erfolgen. Soll 
hiernach die: Civil⸗ und Criminalgeſetzgebung in die Bundescompetenz und 
die Bundesbehandlung gezogen werden, ſo wird dies nicht anders zu geſche⸗ 
hen haben, als etwa in der Weiſe, wie überhaupt Zuſätze zu der Bundes⸗ 
Acte und neue organiſche Einrichtungen — auch innerhalb des unzweideu⸗ 
tigen Bundeszwecks — zu Stande kommen follen. Kann eine Regierung, 
wie in dieſem Falle die preußiſche, mit dem Novum ſich nicht einverſtanden 
erklären, ſo wird die hohe Bundesverſammlung dieſen Widerſpruch nicht 
unbeachtet laſſen und nicht ohne Weiteres zur eigentlichen Behandlung des 
Gegenſtandes übergehen können. Dies würde aber geſchehen, wenn die hohe 
Bundesverſammlung dieſen Widerſpruch dem Majoritäts⸗Antrage des vor⸗ 
tragenden Ausſchuſſes, bevor über die Inangriffnahme der Sache einſtimmig 
entſchieden worden, die Niederſetzung und Beſchickung einer Fachcommiſſion 
beſchließen wollte. Aus dieſem Grunde hat der königliche Geſandte von 
feiner allerhöͤchſten Regierung Befehle erhalten, gegen einen derartigen even⸗ 
tuellen Beſchluß Verwahrung einzulegen und zu erklären, daß eine ſolche 
Commiſſion als Bundes⸗Commiſſion anzuerkennen nicht möglich ſein würde. 
Unter dieſen Umſtänden kann die königliche Regierung ſich enthalten, auf die 
Roben, der practiſchen und materiellen Seite der Sache am Bunde ein⸗ 
zugehen.“ 


Italien. 


Rom. [Attentat auf Franz II.] Die „K. 3.“ ſagt: Ge 
ſtern ging uns aus Wien von einem Attentate auf den franzöſiſchen 
Geſandten, Herrn von Lavalette, in Rom eine telegraphiſche Depeſche 
zu. Auch die augsb. „Allg. 3.“ bringt dieſe Depeſche, fie läßt der⸗ 
ſelben aber in der Beilage eine römiſche Correſpondenz vom 11. Febr. 
folgen, worin es heißt: „Das Gerücht von einer Verſchwörung gegen 
das Leben des hieſigen franzöſiſchen Geſandten hat plötzlich eine andere 
Verfion genommen. Nicht der Marquis v. Lavalette ſei der Gegen⸗ 
fland des beabſichtigten Attentats geweſen, und nicht von den 
Bourbonen ſei der Beſchluß gefaßt, ſondern gegen das Haupt der⸗ 
ſelben, den König Franz II., ſei es gerichtet geweſen. 
währsmann iſt ein päpſtlicher Offizier.“ 
reſpondent, der von der angeblichen Verſchwörung gegen den franzö⸗ 
ſiſchen Geſandten keine Ahnung hat, ſchreibt uns über das „Attentat“ 
gegen Franz II. Folgendes: „Der König von Neapel war am Mitt⸗ 
woch nach Palazzo Farneſe gefahren, um Maurer, Tiſchler und andere 
Handwerker, die dort bauen und ſchaffen, zur Foͤrderung der Arbeit 
aufzumuntern. Kaum war er ausgeſtiegen, ſo drängten ſich ihm drei 
der Bummler nach, die vor dem Portal des Palaſtes zu lagern pfle⸗ 
gen, konnten ihn aber nicht mehr erreichen, da der Thürhüter den 
Durchgang abſperrte. Die Leute hatten in ihrem Weſen etwas Ver⸗ 
dächtiges, das eine gewiſſe Aengſtlichkeit noch auffallender machte, und 
da ſie ſich bald entfernten, bald zurückkehrten, ſo wurden verkleidete 
Sbirren gerufen, die fie feſtnahmen. Bei dem einen fand man ein 
ſcharfes Stilet. Die drei Individuen ſollen neapolitaniſche Bettler ſein, 
die vor zwei Wochen herkamen. Sie behaupten, ſie hätten nur ein 
Almoſen vom König begehrt.“ 


Frankreich. 


Paris, 19. Febr. [Bedrohung der Notare. — Vincenz⸗ 
Verein.] Der „Conſtitutionnel“ behauptet in ſehr gereizten Aus⸗ 
drücken, gegenüber der „Gironde“, daß die unendliche Mehrzahl der 
franzöſiſchen Blätter der Rentenconverſion freiwillig zugeſtimmt habe. 
Dieſe Freiwilligkeit iſt von ſehr zweifelhaftem Charakter. Einen Bei⸗ 
trag, wie die Converſion durchgeſetzt wird, liefert die „Gazette de France“, 
die nachſtehendes bereits erwähntes Actenſtück mittheilt! „Parquet des 
kaiſerlichen Procurators in Grenoble. (Iſere.) Grenoble, 13. Febr. 
1862. (Confidentiell.) Mein Herr! Die Regierung hat erfahren, 
daß in einer großen Anzahl Localitäten die Notare und andere mini⸗ 
ſterielle Beamte bei ihren Clienten thätige Schritte thun, um ſie zu 
beſtimmen, ihre 43proc. Renten zu verkaufen. Sie ſcheinen zu dieſem 
Verfahren bewogen, ſei es in der Abſicht, Vollmachten auszuſtellen, 
oder in der Hoffnung, die Vermittler neuer Geldanlagen zu werden. 
Dieſe Schritte können die vom geſetzgebenden Körper angenommenen 
Maßregeln nur in Mißcredit bringen, und haben außerdem zum Re⸗ 
ſultat, die wenig aufgeklärten kleinen Rentiers von der Converſion zu 
entfernen und ſie folglich der Vortheile zu berauben, welche ihneu dieſe 
Operation bieten kann. Ich gebe mich gern dem Gedanken hin, daß 
dieſer Mißbrauch nicht allgemein iſt; doch muß ich denjenigen Herren 
Notaren und miniſteriellen Beamten, welche ſich mit derartigen Ge⸗ 
ſchäften befaſſen konnten, bemerken, daß dieſelben den Pflichten ihres 
Standes zuwider ſind, und daß ich eine ſehr thätige Ueber⸗ 
wachung ausüben werde, um die Manöver, als deren Anſtifter ich 
fie erkennen werde, zu vereiteln und im Nothfalle durch Discipli⸗ 
narmaßregeln zu unterdrücken. Genehmigen Sie ꝛc. Der kaiſerliche 
Procurator P. Haillecourt.“ Die Regierung wagt alſo, die Notare, 
wenn ſie nach Pflicht und Gewiſſen ihren Clienten zu anderer Ver⸗ 
werthung ihrer Obligationen rathen, als die Regierung ſie wünſcht, 
geradezu gemeiner ehrloſer Abſichten zu beſchuldigen. Bei der Stellung 
und dem Amte der Notare iſt wohl dieſer Eingriff in das Privatrecht 
einer der gewaltthätigſten, deren ſich je eine Regierung in Frankreich 
ſchuldig gemacht, und ein trauriger Beweis für die Schutzloſigkeit des 
Einzelnen gegenüber der Regierungsgewalt. 

Das ſcheue Auftreten der Regierung in dem Troplong'ſchen Ent⸗ 
wurfe der Senats⸗Antwort auf die Thronrede hat den Führern der 
clericalen Oppoſition Muth gemacht, der italieniſchen Partei im 
Senate und am Hofe eine derbe Lection zu ertheilen. Unter den neu 
eingeſchriebenen Rednern für die Debatte über den roͤmiſchen Paragraphen 
befinden ſich 4 Cardinäle. Der Prinz Napoleon wird unter den obwal⸗ 
tenden Verhältniſſen nicht ſchweigen. Derſelbe ſoll aber nicht blos für 


Mein Ge⸗ 
Unſer römifher r⸗Cor⸗ 


militäriſche Ehre und Disciplin haben. 


Italien, ſondern auch gegen Fould's Finanzoperationen, ſo weit ſie, 
wie durch Erhöhung der Salzſteuer, den armen Mann drücken, das 
Wort führen wollen. Die Adreß⸗Commiſſion des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers, die von den Minrſtern nur halbe oder ausweichende Antworten 
erhalten hat, ſoll ſich noch fo wenig aufgeklärt und über die Faſſung 
einiger Paragraphen ſo in Verlegenheit befinden, daß ihr nachgeſagt 
wird, fie zögere mit dem Hervortreten ihrer Arbeit abſichtlich bis nach 
Verlauf der Senatsdebatte, um aus dieſer das nöthige Licht zu erhal⸗ 
ten. Daß die klerikale Partei ſich mit der Regierung in einen ener⸗ 
giſchen Kampf einzulaſſen geſonnen iſt, wird auch aus einem Akten⸗ 
ſtücke geſchloſſen, daß zuerſt im „Pays“ veröffentlicht ward und in 
den hoͤchſten Verwaltungskreiſen ungewöhnliches Aufſehen macht. Der 
Verein des heiligen Vincenz von Paula iſt bekanntlich ein „bloßer 
Wohlthätigkeitsverein“; dieſer Verein hat aber eine fo feine Organiſa⸗ 
tion erhalten, daß er allen politiſchen Vereinen zum Muſter dienen 
könnte. In jedem Orte ſitzen Conferenzen, die ſtreng hierarchiſch ein⸗ 
regimentirt und unter Generalconferenzen geftellt find; das ganze Vereins⸗ 
ſoſtem hat in Paris feine Sonne in dem Centralrathe. Dieſer Cen⸗ 
tralausſchuß hat laut der Union außer den franzöſiſchen Zweigvereinen 
auch noch 1857 Conferenzen außerhalb Frankreichs unter ſich. Prä⸗ 
ſident des Centralrathes in Paris war Herr Baudon. Die franzöſiſche 
Regierung wurde von der „schlechten Preſſe“ und den Liberalen jo 
lange beſtürmt, bis ſie einſchritt und in dem Centralrathe einen Wohl⸗ 
fahrtsausſchuß und im Director eine Art Dictator erblickte. Die Re⸗ 
gierung löſte bekanntlich den Centralrath auf, die Conferenzen aber und 
die clericalen Organe erhoben ſolche Wehklagen, daß die Regierung ein⸗ 
zulenken und nachzugeben begann. Der Centralrath ſollte wieder her⸗ 
geſtellt, aber Cardinal Morlot zum Präſidenten ernannt werden. Der 
Centralrath aber verwarf den Cardinal Morlot, obgleich oder weil er 
Mitglied des kaiſerlichen Regentſchaftsraths iſt, und Baudon war nach 
wie vor Dietator. Es beſteht jetzt kein Centralrath mehr, der Prä⸗ 
ſident⸗Dictator iſt alles in allem. Für den Fall aber, daß Baudon 
etwas zuſtoßen, daß er krank werden oder ſterben ſollte, hat Baudon 
feine Vollmachten den drei Präsidenten der Vincenz⸗Vereine in Brüſſel, 
im Haag und in Köln übertragen, bis beſſere Zeiten dem Vereine 
ſeine volle Freiheit wieder bringen. Dieſer Umſtand, daß die oberſte 
Leitung der franz. Vincenz⸗Vereine eventuell von einem ausländ. Trium⸗ 
virate gehandhabt werden ſoll, erhellt aus dem von dem „Pays“ ver⸗ 
öffentlichen Briefe Baudons, und dieſe Thatfache iſt es, welche Auf⸗ 
ſehen macht und den liberalen Blättern Stoff zu Randgloſſen giebt. 
Ein pariſer Correſpondent der „Independance belge“ wie die pariſer 
„Opinion nationale“ machen darauf aufmerkſam, daß Baudons Brief 
den Beweis liefere, wie „die Organiſation des Vereins vom heiligen 
Vinzenz von Paula ein wirkliches politiſches Werkzeug nicht blos in 
Frankreich, ſondern in ganz Europa in den Händen der klerikalen 
Partei ſei.“ Der ganze liberale Theil der franzöſiſchen Preſſe zieht 
jedoch aus dieſen thatſächlichen Verhältniſſen den Schluß, daß, was 
dem einen recht, auch dem andern billig ſei, und daß, wenn man den 
Vinzenz⸗Vereinen von Herzen das möͤglichſt breite Maß der Freiheit 
gönne, man dieſelbe Freiheit dem ganzen Vereinsweſen vindiziren müſſe. 
Die höchſten Verwaltungskteiſe in Paris denken freilich nicht ſo liberal. 


ar meri k a. 


New⸗York, 4. Febr. [Ein deutſches Regiment.] Das 
Gefecht bei Somerſet in Kentuckp ward durch den gelungenen Ba: 
honnet⸗Angriff des deutſchen (neunten) Ohio⸗ Regiments gewonnen. 
Bis beinahe 11 Uhr beſchränkte ſich der Kampf hauptſächlich auf einen 
Austauſch von Eiſen und Blei, das Centrum und der linke Flügel der 
Bundestruppen avancirten ein wenig gegen den Feind, gaben ihr Feuer 
ab und zogen ſich dann wieder zurück. Die Seceſſtoniſten thaten daſ⸗ 
ſelbe, gewannen indeſſen, trotz ihrer überlegenen Zahl, keinen Boden. 
Die tapferen Deutſchen aus Ohio wurden es bald müde, als Zielſcheibe 
für die feindlichen Kugeln zu dienen und ruhig zu ſtehen, ſie drangen 
alſo in ihren Oberſten, daß er Befehl zur Bayonnet⸗Attaque gebe. 
Diefer Befehl erfolgte ſofort und ward mit einem Hurrah empfangen, 
wie es nach dem Berichte eines amerikaniſchen Correſpondenten nur aus 
deutſchen Lungen kommen kann. Feſt und in geſchloſſenen Reihen be⸗ 
wegte ſich die Colonne über einen Raum von 600 Fuß, welcher das 
Regiment vom Feinde trennte. So ſchnurgerade war trotz des weichen 
Bodens ihre Fronte, daß ſelbſt das Herz des größten Drillpedanten ent⸗ 
zückt geſchlagen hätte. Als fie dem Feinde bis auf etwa 100 Fuß nahe 
gekommen waren, ertönte der Befehl „zum Bayonnet⸗Angriff,“ und 
im Augeublicke ſtarrte die bewegliche menſchliche Mauer von Bayon⸗ 
neten und rückte im Sturmſchritt vorwärts. Die Feinde waren be⸗ 
ſtürzt bei dieſem Anblick, den ſie noch nie vorher geſehen hatten. Ein 
Tenneſſee⸗Regiment auf der äußerſten linken Flanke feuerte aufs Ge⸗ 
rathewohl eine Salve ab, löſte dann injtinctio feine Reihen auf und 
floh. Ein Miſſiſſippi⸗Regiment zögerte einige Augenblicke; aber das 
triumphirende Hurrah der Deutſchen jagte auch ihnen den jähen 
Schrecken in die Glieder, und die ſchnell ſich heranbewegende Linie 
von Bayonneten trieb fie in wilde Flucht. So war der rechte Flügel 
der Seceſſioniſten durchbrochen und damit der Sieg entſchleden. Dieſes 
neunte Ohio⸗Regiment wurde urſprünglich von Auguſt Willich im 
letzten Frühjahre in Cincinnati aus deutſchen Turnern und Arbeitern 
gebiidet. Willich ward fein erſter Oberſt⸗Lieutenant und wegen kleiner, 
an ſich unbedeutender Reibungen wurde ein Amerikaner, M Cook, 
der Partner des populärſten und verdienteſten Deutſchen in Cincin⸗ 
nati, des Richters J. B. Stallo, als Oberſt erwählt und blieb 
denn auch, bis er Brigadier wurde, der einzige Amerikaner beim gan⸗ 
zen Regiment. Schon in der Schlacht bei Richmountain und bei 
Laurel Hill in Weſt⸗Virginien, wo der Seceffioniften-General Garnett 
fiel, zeichnete es ſich aus und gab den Ausſchlag; feine Soldaten hießen 
ſeitdem in der Armee die gallant Dutchmen und jetzt haben ſie ihrem 
alten Ruhme bei Somerfet ein neues Blatt hinzugefügt. Ueber ein 
Viertel der Mannſchaften dieſes Regiments ſind ehemalige preußiſche 
Landwehrleute. Die Amerikaner berechnen, wenn ſie die Hilfe der 
hier wohnenden Deutſchen in Anſchlag bringen, nur deren Zahl, die 
ſich übrigens bereits auf mehr als 80,000 beläuft, und überſehen ganz 
dabei, daß mehr als ein Drittel dieſer Deutſchen geübte, wohl geſchulte 
Soldaten ſind, die in den beſten Armeen Europa's gedient haben und 
Wer den Dienſt kennt, weiß, 
was es heißen will, daß allein in der Stadt New⸗Nork 6 Batterien 
Artillerie aus lauter gedienten deutſchen Artilleriſten gebildet wurden. 
Dieſer Vorzug der deulſchen Soldaten vor den rohen amerikaniſchen 
wird hier ſelbſtredend abſichtlich verſchwiegen. 


:: 


[Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Breiteſtraße 
Nr. 20 ein Manns und zwei Frauenhemden, ein Kinderhemde, eine blaue 
Handtuch, ein Paar blaue baumwollene Strümpfe 
und eine Ninderbettzüche: Baſteigaſſe Nr. 5 ein halbrundes Plätteiſen ohne 
Bolzen; Karlsplatz Nr. 3 ein meſſingner Mörſer und ein Plätteiſen ohne 
Bolzen; Gräbſchner⸗Straße Nr. 11 zwei hoͤlzerne Waſſerkannen; Antonien⸗ 
Nr. 17 ein Knaben⸗Paletot von grauem Bukskin, mit grauem 
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autendes Geſindedienſtbuch. (Pol.⸗Bl.) 


Wien 28 152 I —06 588. 1. Bewölkt. 
33S Paris 27 10,95 ＋ 4,6 SO. 1. Heiter. 
6888) Greenwich. 27 7,58 | +70 S8 2 Bewölkt. 
2 Petersburg 28 6,31 } — 20,0 Windſtill Bewölkt. 
2 Moskau 2710,91 | —20,6 NW. 3. Heiter. 
So Madrid 27 10,07 ＋ 6,2 S. 3. Regen. 
2 Berlin 28 1,79 +3,2 S. 2.  1Bevedt. Regner. 
> 5 \Königsberg- .. 28 5,43 | —1,7 SO. 1. Trübe. 
Breslau 28 0,06 +3,2 SO. 1. Trübe. 
2 Koln ..... 28 144 | +6,2 S. 1. Zieml. heit. Nebel. 
S Frankfurt a. M.] 2711,04 | 44,6 — Regen. 
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21. Febr. 10 U. Abds.] 27 10,36 


SO. 2. 
22. Febr. 6 U. Morg.] 27 9,90 


SO. 1. 


+2,5 | Halb heiter. 
+1,6 Trübe. 

[Spaniſche Staatsſchuld.] Bei dem wiedererwachten allgemeineren 
Intereſſe, welches die ſpaniſchen Fonds in Anſpruch nahmen, und das 
ſich ſchon ſeit einiger Zeit durch eine anhaltend ſteigende Tendenz derſelben 
ſignaliſirt, dürfte es angemeſſen ſein, namentlich im Hinbli 
der ſpaniſchen Regierung, die geſammte Staatsſchuld in eine einzige drei⸗ 
procentige (alſo ähnlich wie in Frankreich) zu convertiren, einige Details 
über das ſpaniſche Staatsſchuldenweſen mitzutheilen, welche das neueſte 
„Journal des Chemins de fer“ über dieſen Gegenstand bringt. 

Es wird nämlich in dieſem Artikel berpergehoßen, daß die ſpaniſche 
Schuld ſehr verſchiedenartig zuſammengeſetzt iſt und zählt man der Haupt⸗ 
ſache nach die folgenden Sorten: 

Auswärtige Schuld von 1841, welche 52% notirt ſteht, 

do. do. 56, „ 49% „ iſt, 

en Schuld von 1856, „ 48 „ 

Lonvertirte differirte 43 

Paſſive erſter Klaſſe 33 are 

Paſſive zweiter Klaſſe 21 uns 
nebſt noch anderen Arten. . 
„ „dDieſe Verſchiedenheit der ſpaniſchen Fonds (fährt das genannte Blatt 
fort) iſt zum großen Theil die Veranlaſſung, daß der Capitaliſt ſchwankt, 
welche von dieſen verſchiedenen Effecten er ſich entſchließen ſoll, zu kaufen; 
er fragt ſich, warum z. B. eine Differenz von 3 % zwiſchen der auswärti⸗ 
gen Schuld von 1841 und 1856 exiſtirt und hält die niedriger notirte für 
gefährlich. Dies ſowohl, als auch die Erinnerung an die Nichterfüllung der 


finden, daß die früher jo allgemeine Vorliebe für die ſpaniſchen Fonds ſpä⸗ 
ter faſt ganz nachließ und erſt in neueſter Zeit ſich wieder ein größeres In⸗ 
tereſſe für jene Effecten an den Börſen zeigt. Die ſpaniſche Regierung hat 
dieſen Stand der Dinge vollkommen gewürdigt und der jetzige Finanzmini⸗ 
ſter, Herr Salavaria, hat in Berückſichtigung ſowohl der Reclamationen der 
fremden Capitaliſten, als der noch ganz kürzlich von den Cortes, wie von 
dem Staatsrath ausgedrückten Wünſche, ſich bereit gezeigt, dieſen wichtigen 
Gegenſtand zu ordnen, und arbeitet zu dem Ende einen eſetz⸗Entwurf aus, 
der die Convertirung der geſammten Schuld in eine einzige bezweckt, ſo daß 
aller Unterſchied der verſchiedenen Sorten wegfällt und es, wie in England 
und Frankreich nur eine einzige 3% Staatsſchuld giebt. Dieſer Entſchluß iſt 
jedenfalls nur zu loben, und es läßt ſich erwarten, daß dadurch für den 
Credit Spaniens nur günſtige Folgen en können. 

In den letzten 10 Se (heißt es ſchließlich weiter) hat ſich die Phy⸗ 
ſiognomie des Handels und der Induſtrie in Spanien vollkommen umge⸗ 
wandelt. Ein neues Leben iſt gleichſam über dieſelbe gekommen, und wir 
haben ſogar ſchon die Actien induſtrieller Unternehmungen dieſes Landes 
eifrig geſucht geſehen. Nur Ein Hinderniß ſtellt ſtellt ſich dieſem Aufſchwung 
noch entgegen, nämlich der niedrige Cours der Staatsſchuld. 
wähnte Maßregel dürfte aber wohl geeignet ſein, dieſen Cours zu beſſern 
und endlich Spanien eine Convertirung ſeiner Schuld zu ſichern, die ſeiner 
Größe und ſeinen reichen Hilfsquellen im Verhältniß ſteht.“ 


Telegraphiſche Evurfe und Börſen⸗Nachrichten. 
aris, 21. Nachm. 3 


. St. 
Wien, 21. Febr., Mitt. 12 Uhr 30 Minuten. Lebhaftes Geſchäft. proz. 
Metall. 71, 25. 4% proz. Metall. 62, — Bank⸗Aktien 850. Nordbahn 
215, 20, 1854er Looje —, —. National⸗Anleihe 84, 60, Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 276, — Creditaktien 200, 30. London 137, 25. Hamburg 
102, 60. Paris 54 30. Gold —, —. Silber —, —. Eliſabetbahn 155, —. 
Lomb. Eiſenbahn 272, —. Neue Looſe 128, —. 1860er Looſe 92, —. 

Frankfurt a. M., 21. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Oeſterr. Effekten bei ſehr lebhaftem Verkehr merklich beſſer bezahlt. Schlu ß⸗ 
Courſe: Ludwigshafen⸗Bexbach 131. Wiener Wechſel 85%; f 
Bank⸗Attien 203. Darmſt. Zettelbank 248. öproz. Metall. 50%. 
Met. 44. 1854er Looſe 65%. Oeſterr. National-Anleihe 60, 

anz. Staats⸗Eiſend.⸗Aktien 235. Oeſterr. Bank⸗Antheile 723. Oeſterr. 
redit⸗Attien 174. Neueſte öſterr. Anleihe 67. Oeſterr. Eliſabetbahn 112. 
Rhein⸗Nahe⸗Bahn 25%. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 117%. Br 

Hamburg, 21. Februar, Nachm. 2 Uhr 30 Minuten. Ziemlich feſt. 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 6044. Oeſterr, Credit⸗Attien 73 .. 
Vereinsbank 101%. Norddeutſche Bant 94%. Aheiniſche 9274. Nordbahn 
59%. Disconto 2%. Wien 104, 87. Petersburg 29. 

Hamburg, 21. Febr. [Getreidemartt.] Weizen loco flau, ab 
auswärts ganz geſchäftslos. Roggen loco ſtille, ab Königsberg pr. Frühjahr 
u 85—86 zu kaufen. Del pr. ? ai 2727 pr. Okt. 264 —%. affee in 
Folge beſſerer Nachrichten von Holland Stimmung für gutſchmeckende Sor⸗ 


ten günſtiger. 

Liverpool, 21. Februar. [Baumwolle. 8,000 Ballen Umſatz. — 
9502 Markt. Upland 12%, Orleans 13, Surate 8. Wochenumſatz 
5,020 Ballen, einſchließlich 54,420 Ballen aus Oſtindien. Fortwährend 


gute Exportfrage. 


4 proz. 


— — 


London, 21. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
nominell zu Montagspreiſen, forcirte Verkäufe würden Preiserniedrigung 
fordern. Hafer gefragter. Wetter milde und ſchön. 

„Amſterdam, 21. Febr. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizen 
ftille. Roggen loco unverändert, Termine preishaltend. Raps April 81, 
Oktober 72%. Rüböl Mai 43, Herbſt 41. 


lich wieder die Richtung à la hausse eingeſchlagen. Die Rückwirkung auf 
weder ſehr belebt noch umfaſſend. Welt auf entſprach der Begehr nicht 
den Erwartungen der Verkäufer, die meiſt auf hohe Courſe hielten, dadurch 
aber die Kaufluſt wehr einſchränkten. Bei verſchiedenen Eiſenbahnaktien 
namentlich waren Inhaber gegen Ende der Börſe zu mehr Nachgiebigkeit 
genöthigt, und manche Aktie, Norobahn beſonders, blieb anſehnlich unter den 
hohen Anfangsnotirungen angeboten. Auch von den dſterreichiſchen Sachen, 
die auf die hohen Frühcourſe von Wien hoch eingeſetzt hatten, gingen die 
meiſten wieder bedeutend zurück, für ſie war jedoch der Schluß ſehr anregend 
und namentlich entwickelte ſich am Ende der Börje eine ſehr lebhafte Hauſſe⸗ 
Spekulation in der 1860er Anleihe. Der Capitalmarkt war unbelebt, weder 
Eiſenbahn⸗Prioritäten noch Anleihen hatten ein nenneswerthes Geſchäft. Der 
Geldmarkt war ganz unthätig. (B.- u. H.⸗Z.) 


Aug. 49/50 Thlr. bez. — Gerſte, große und kleine, 36—39 Thlr. 


Hinblick auf den Pla? 


gemachten Zuſagen gegen die Inhaber der paſſiven Schuld, läßt es erklaͤrlich ] 5 


Die oben er⸗ & 


. en 36 Thlr. bez., 70pfd. pr. 
Oeſterr. B 


Berlin, 21. Febr. In Paris und Wien hat die Coursbewegung plöb: | H 
E 
hier äußerte ſich zwar in etwas höheren Courſen, das Geſchäft war jedoch 


X 


pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 22—25 Thlr., feiner gelber ſächſiſcher 24%, 


a und Br., 17% Th 


Berliner Börse vom 21. Februar 1862. 


Fonds. und Geldeourse. a 
Freiw. Staats-Anleihe]4411017% bz. Oderschles. B.. 173 ½ 121 bz. 
Staats - Anl. von 1860, alle 9 12 35 1377 a ½ bz. 
52, 54, 88, 86, 5,4102 % bz. dito Prior A. — ! 4 |93 G. 
alto 1863| 4100 % ba. dito Prior B. — 3% 87% B. 
dito 1808] 5 j108 ba. dito Prior O. — 96 G. 
Staats-Schuld-Sch. ... 44% % bz dito Prior D. — | 4 |96 6. 
?räm.-Anl. von 1865 1224, ba dito Prior E. — 3% 8% bz. 
Berliner Stadt-Obi. . 4½ 102% & dito Prior F. — 101 B 
[Eur-u. Neumärk. 31,92% ba Oppein-Tarnow. 39%, B 
3 | dito dito 10% @. Prinz-W. (#-V.} 4 |68 Pa. 
& Pommerache. . . af d, ba. Rheinische. 4½% & [93 bz 
3 dito neus 100 % bz dito (8t.) Fr. — 4 188% 6. 
3 Posenschho ++* 4 11034, G dito Prior... | — | 4 198% G. 
dito G. dito III. Em. | — 4½ 08 bz. 
dito nouo . 44 97½ G. Ehein-Nabebahn — 25% br 
Schlesische ++ 9% 933% B Buhrort-Örofeld, | 34, 134/86 8 
2 [Kur- u. Neumärk. 4 199%, bz. Starg.-Posener ..| 3 391%, bz 
© Pommorscho . 40% bz Thüringer 4 |118Y, ba 
& |Posenscha +... +++ 4 197% bz Wilhelms-Bahn . | — j 4 [14 h. 
ayPreussische ...... 4 196%, bz dito Prior. — | 4 189 G. 
5 | Westf. u. Rhein. 4 98½ʒ baz dito III. Em. | — 4 —— 
8 Sächsische 4 199%, G. dito Prior St. — 15 87 6. 
nisch 4 9½ 6 do do — 882 @. 
Couiedor E 6. 
Adkronen .... .. 19. 6% C. Preuss. und ausl. Bank-Astion. 
Div. Z. 
Ausländische Fonds. 1585 F. 


| 
Oesterr. Matall. „....! 5 52%, bz. Berl. B.-Vorein..! 5 | 4 |115% G. 
dito bier Pr.-Anl. | 4 6g G. Berl.-Hand.-@os, | By, 4 184 G. 
dito neue 109-A.-L.i — 62% bz. Berl. W.-Orod. G“ = 15 |< — — 
dito Nat.-Anleihe .| 5 |62 & 61%, ba. | Braunschw. Bank A | 4 [78% etw. bz. 
dito Bankn.n.Whr.| — 73 bz.u G. Bremer 3 N 5 | 4 1048. B. 
Russ.-engl. Anleiho .. | 5 100 G. * || Ooburg. Oredik-A. — ! 4 164% G. 
dito 8. Anleihe...| 5 |85%, bz Darmet. Zettel B. 1½ 40% G. 
dito poln. Sch.-Obl.] 4 80% bz Darmat.Oredb.-A.| 4 41, 6. 
Poln. Pfändbriefe ...| 4 |- — — Dess. Oredith.-A. | — | 4 |7Y, & 6% bz 
IH. Em. £5 dz Dive-Om-Aniht. | 5%, 4 lt, bau 
Poln. Obi. & 500 Fl. . 4 % G Genf, Oroditb.-A. 2 4 42% ba. 
o 5 300 EI. . 5 5. B Goraer Bank ...| 4 | 4 78½ B 
dito à 200 Fl. — 23% G. Hamb. Nrd. Bang 4 43.8. 
Poln. Banknoten. — 84% ba. 5 „ 44% 4101 ½ B 
Kurhees. 40 Thlr.. 66% etw. ba u G. |Haunor. E55 4 B 
Baden 30 Fl... —132½ B. Leipziger 80 3 4 70 bz. 
— — — — * . 14 05 Klgkt. bz. 
Astion-Cousse, — 8 35. ne 
Div. Z.-] Mein.-Oreditb.-A.) 5 4 öl, i. P. bz 
h 1860; F. Minerva-Bwg.-A. | — | 5 |25%, bz 
Aach.-Düsseld,..| 3% 3, les bz. Onster. Ordtb.-A.| 5 5 74% 4 24 bau 
ach.-Mastricht.—]4 24½ bz. Pos. Prov.-Bank „ 494 ½ 8. 
Amst.-Roetterdam 4 90% bz Preuss. B.- Anthi sl 441122, B. 
Borg.-Märkische | 5%] 4108 ½% bz Schl. Bank-Ver. | 8 7 2 B 
1 136% bz Thüringer Bank | 2% 4 |55% etw. b2. 
orlin-Ham! 1 almar. Bank..! . 79 B 
Berl.-Potsd.-gd.] 9 | 4 |158 bz 22 1 
8 5 1 a — Weohsol-Uours®. 
roslau-Frolbrg. 21 ba. Amsterdam m 11427 
Oöln-Mindener . I. 3% 1245 a 169% bz. e 20 1270 52 
Franz. St.-Eisenb. 7 134 bz Hamburg is be. 
Ladw.-Bexbach. | 4 [130% G. M „ „„ „ „ 1 M. 0% bz 
„Halberst. . 18% 4 [26 6. London cercerenee 3 M.j6. 21 ba. 
Magd.-Wittenbrg.] 2 | 4 144% 4 45 bz. Baris 2 M. 794½ br 
Mainz-Ludw. A. E/ 4 117 ba. Wien österr. Währ.] T. 73 ½ bz. 
Mecklenburgor- 2 4 90 4 1 br. u. B N 2 KM. 2% ba. 
Munster-Hammerf 44 4 unsb urg M. 56. 26 G 
Neisse-Brioger ..| 2463 ½ bz. Leipsig cnouels 8 T. 99 % G 
Niederachles. 4 4% @ . M. 887 6. 
N.-Schl.-Zweieb 4 4 85 br. Frankfurt a. M. 42 M. 66. 28 G. 
Kordb. (Fr.-W.) 44467 4 59%, bzu.B. ||Peteroburg ....... 3 W. 93 bz. 3 M. 921% b. 
dito Prior... . 4½ 102 G. Warschau 8 T. 84 ½ ba. 
Oberschles. A...| 77 8 A187 % 4 % be. Bremen . 20... T. 100% bs. 


Stettin, 21. Febr. Weizen matt, loco pr. 85pfd. gelber 85pfd. 
80 Thlr. bez., 83pfd. 77—78 Thlr. bez., Sapfd. blauſpitziger 75 Thlr. bez., 
gehe: ſchleſiſcher 78 Thlr. bez., gelber galiziſcher 72—75 Thlr. bez, feiner 
rajauer 79—80 Thlr. bez., feiner weißer ſchleſiſcher 81 Thlr. bez., weißer 
polniſcher 78½ Thlr. bez., 83—85pfd. gelber pr. Frühjahr 794 —79 Thlr. 
dez, und Gld., Mai⸗Juni 79% Thlr. bez. und Br., % Thlr. Gld., Juni⸗ 
Juli 80% Thlr. Br. — Roggen flau und niedriger, loco 464 47% Tbl. 
dez., 77pfd. Febr.⸗März 47% Thlr. Br., Frühjahr 477 —47— 47 % Thlr. 
bez. und Br., Mai⸗Juni 4744747 % Thlr. bez., Juni⸗Juli 474 — 
4—47 Thlr. bez, Juli⸗Auguͤſt 47%, Thlr. bez. — Gerſte ſchleſiſche 70pfd. 
Conn. 36—35 , Thlr. bez. — 
afer loco 50pfd. 25% Thlr. bez. — Rüböl ftille, doe 12% Thlr. 
r., 4 Thlr. Gld., April⸗Mai 12% Thlr. bez., % Thlr. Gld., Septbr.⸗ 
Okt. 12% Thlr. Br. % Thlr. Gl. — Spiritus flau, loco ohne Faß 
16% Thlr. bez., Febr.⸗März 16 % Thlr. bez., Frühjahr 17% — % Thlr. 
bez. und Br., Mai⸗Juni 17% Thlr. Br., Juni⸗Juli 17% Thlr. bez. und 
Br. — Leinſamen, memeler 10 Thlr. bez. — Leinöl, loco l Faß 
13 Thlr. Br., April⸗Mai 12½— . Thlr. bez. 
Heutiger Landmarkt: Weizen 72—79 Thlr. Roggen 48—51 Thlr., 
Gerſte 35—36 Thlr., Hafer 25—27 Thlr., Erbſen 47—50 Thlr., 


Beachtung; pr. 85pfd. weißer 75—89 SH 
a 


} allende Sorten ſchwerer verkäuf⸗ 
lich; pr. Sapfd. 54 —58 r f erſte ſehr ſtill; 
r. 


Sgr. pr. Schff. Sgr. pr. Schſ⸗ 

Weißer Weizen 75 8 Widen . 42—46—49 

„ Weizen 3 . Hes 58—64—70 
en 54—58—61 Sgr. pr. Sack a 150 Pfd. Brutto. 

Gerſte 35—38—40 Schlagleinſaat I. 170100 

Ae 22—24—27 nterrapß ..... 200—215—230 

Fee RER 45—55—62 Sommerrübſen . 160 —170—186 


Tbymothee jehr matt, 7—8% Thlr. pr. Ctr. — ‚Sad 
à 150 Pfd. netto 20—2 Sgr., 7 IR 5 Sara =; 
Vor der Börſe. 

8 re Aae ee 28 1 1 5 18 Tilt RR DE 8 

iritus pr. 10 a ralles loco 15% r. Geld, rua 
70% Thlr., Frühjahr 16% Thlr. es . ig 


Get, 50 
Wispel. Loco per d. Monat 43% bez. u. Br., Februar⸗März 43. —# 
bez. u. Br., März⸗April 43% het. u. Br., Frühjahr 43% —%— 43 bez., 

bez., Gid. u. Br., Mal- Jun 43% bez. 


Spiritus: geſchäftslos. Gef. 12,000 Ort. Loco per d. M. 16%, bez a 

Br., März 16% bez. u. Br., April 16% bez. u. Br., April⸗Mai —, at 

16% Gld., % Br., Juni 16% bez. u. Gld., % Br., Juli 17 Br. u. Gld. 
Hartwig Kantorowicz Söhne. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 
Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


